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Editorial

»Nur wer das Wort Gottes in sein Herz aufnimmt, kann beim
Neuaufbruch der Kirche mitmachen und in persénlichen Fragen

gute Entscheidungen treffen.”
(t C.M. Kardinal Martini)

4
Liebe Pfarreiangehorige, )‘{}
ich erinnere mich noch, dass ich einmal als Kind ganz schon gestaunt hatte, als
mir mein Grossvater das ,Vater unser“ und einige andere Gebete auf Latein
vorbetete, obwohl erin seiner ganzen beruflichen Ausbildung nie Latein hatte. Er
hatte es im Gottesdienst gelernt, als die Liturgie noch ausschliesslich auf latei-
nisch gefeiert wurde. Das war vor dem Il. Vatikanischen Konzil, welches die
katholische Kirche grundlegend veranderte.
Am 11. Oktober 1962 begann in Rom das Il. Vatikanische Konzil. Papst Johannes
XXII. hatte dieses véllig unerwartete Ereignis angestossen, Papst Paul VI.
begleitete es biszu dessen Abschlussam 8. Dezember 1965.
Das Bild der Weltkirche und letztlich der einzelnen Pfarrgemeinden hat sich durch
das Konzil verandert; entscheidend geprdgt wurde diese Verdnderung durch die
Beschliisse des Konzils tiber das Wesen der Kirche, die Liturgie, die Stellung der
Kirche in der Welt, die Heilige Schrift und die Erkldarung tiber das Verhdltnis der
katholischen Kirche zu den nichtchristlichen Religionen. Trotz einiger Turbulenzen
in derWirkungsgeschichte desl. Vatikanischen Konzils bestimmen seine Impulse
unser Pfarreileben bis heute. Sie sollen auch immer wieder neu wach gehalten
werden und im Leben unserer Gemeinde erfahrbar sein. Denn letztlich wird der
Glaube nicht am Schreibtisch gelebt, indem sich einer gelehrte Gedanken macht,
sondernim realen Alltag, in der Gemeinschaft, im Gesprdch, in der Begegnung, im
Teilen des Lebens mit all seinen Hohen und Tiefen. Einer der Orte, wo dies
verwirklicht werden kann und wir es erleben diirfen, ist auch die Gemeinschaftin
unserer Pfarrei St. Josef.

Anldsslich des 50-jahrigen Jubildums des l. Vatikanischen Konzils haben wirauch
die Herbstausgabe unseres Mitteilungsblattes diesem Thema gewidmet. Darin
finden Sie nebst aktuellen Informationen aus dem Pfarreileben auch einige
Berichte dariiber, wie das Il. Vatikanum das Leben unserer Pfarrei verandert hat.

Ichwiinsche lhnenviel Freude beider Lektiire!
Ihr Pfarrer Jaroslaw Jan Jakus



Infos aus der Kirchenpflege

Liebe Pfarreiangehorige

Nichts ist steter als der Wandel. Auch uns ergeht es dabei nicht
anders als anderen und das macht dabei den Alltag doch auch
interessant. So ist auch unsere Behorde wieder vollzahlig und !
die Ressorts sind neu verteilt.

Aber auch fir die Missione wird sich etwas dndern. Sie ist die einzige
fremdsprachige Mission, welche nicht kantonal, sondern regional organisiert ist.
Der Synodalrat beschloss diesen Sommer, dass dies nicht langer so bleiben und
per 1. Januar 2013 angepasst werden soll. Fiir Don Gabor Szabo und Paola
Schlickenrieder dndert sich indessen in ihrem Arbeitsalltag nichts. Sie werden
weiterhin ihre Biiros bei uns in Horgen haben und ihrer Tatigkeit im Bezirk
nachgehen. Sie werden lediglich neue Arbeitsvertrage erhalten und nicht mehr
beiunsinHorgen angestellt sein.

Am 27. November 2012 findet die nachste Kirchgemeindeversammlung statt, zu
der ich Sie herzlich einlade. Die konjunkturellen Aussichten sind nicht mehr so
schlecht wie vor einem Jahr. Auch wenn wir noch Sanierungen des Kirchendaches
und der Kirche in den nachsten Jahren zu finanzieren haben, kdnnen wir der
Kirchgemeinde eine Senkung des Steuerfusses auf12% vorschlagen. Bei meinem
Amtsantritt war dies fiir mich ein Ziel, diese Senkung wéahrend der aktuellen
Legislatur zu ermdglichen. Ich bin froh, dass wir das nun bereits bei Halbzeit
erreichen kdnnen. Die Details zur Kirchgemeindeversammlung kdnnen sie
wiederum den gelben Seiten entnehmen.

Wie bereits erwdhnt steht die Sanierung des Kirchendaches als ndchstes an.
Hierzu traf sich die Sanierungskommission bereits wieder. Es gilt nun, sich ein
Bild zu machen, was alles gemacht werden kann und muss. Wir hoffen, der
Kirchgemeindeversammlung vom kommenden Frithjahr ein konkretes Projekt
vorlegen und im darauffolgenden Sommerumsetzen zu kdnnen.

Freundliche Griisse
Markus Hodel
PrasidentderKirchenpflege
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Pfarreirat

Liebe Pfarreiangehorige

Unser Thema diesmal lautet “Wie war es vor 50 Jahren?“. Wir
schreiten kurz in die Vergangenheit zuriick und wundern uns,
auf was wir stossen. Unserer Pfarreichronik ist diesbeziiglich
Interessantes und Erstaunliches zu entnehmen.

Frilher gab es in unserer Pfarrei ein aktives Vereinskartell. Dieses bestand im
Zusammenschluss aller Standesvereine, der christlichen Gewerkschaften, der
christlichsozialen Krankenkasse, der Krankenkasse Konkordia sowie der
Christlichsozialen Partei. 1962 unterbreitete der Generalvikar fiir den Kanton
Ziirich den Dekanen und Laienvertretern Entwiirfe fiir Richtlinien und Statuten fiir
Pfarrei- und Seelsorgerdte. Nach der damaligen Konzeption sollten die Pfarrei-
und Seelsorgerdte dem Pfarrer zur Verwirklichung einer zeitgemadssen Seelsorge
beratend und helfend zur Seite stehen und sich um die Zusammenarbeit der
katholischen Kréfte in der Pfarrei bemiihen. Die Vorarbeiten fiir die Einfiihrung
eines Seelsorgeratesin Horgen wurdenim Jahre 1969 an die Hand genommen. Es
dauertejedoch noch lange, bis ein eigentlicher Seelsorgerat zustande kam.

1974 wurde das Kartell aufgeldst, und an dessen Stelle rief Pfarrer Romer ein
Pfarreiforumins Leben.

Dessen Aufgaben waren im Wesentlichen Beratung, Belebung, Forderung,
aufbauende Kritik, Information, Vertiefung, Ausweitung und Anregung fiir die
Gesamtpfarrei und alle ihre Lebenszweige. Zusammengesetzt war es aus
Vertretern aller Generationen, der Auslander, der Quartiere, der Vereine, der
Aktionsgruppen, derKirchenpflege und des Pfarramtes. Zeitweise zahlte es bis zu
47 Mitglieder. In der Pfarreiversammlung vom 15. Juni 2000 wurde unter
Pfarradministrator Kunicki beschlossen, das Pfarreiforum aufzulésen und an
dessen Stelle einen (viel kleineren) Pfarreirat zu schaffen. Dieserist nun bis heute
dem Pfarrerin allen pfarreilichen Belangen beratend zur Seite gestanden.

Ihnen, liebe Pfarreiangehdrige, wiinsche ich eine gute Zeit und verbleibe mit
herzlichen Griissen

Eveline Meyer, Prasidentin Pfarreirat



Der Frauenverein vor 50 Jahren

Im ersten Mitteilungsblatt, das 1962 erschienen ist, steht folgendes liber den

damaligen Frauen- und Mitterverein:

»unser Standesverein zdhlt zweihundert Mitglieder aller Altersstufen — auch
alleinstehende Frauen und Kinderlose. Jede Frau und Mutter, die tagaus tagein an
den hduslichen Herd gebunden ist, sollte sich alle 4-6 Wochen einen Abend fiir
unseren Verein frei machen kdnnen. Gerade fiir Miitter von vorschulpflichtigen
Kindern hat die Zugehorigkeit zum Verein besondere Bedeutung. Kommen Sie
einmal unverbindlich an eine Versammlung. Sie werden bei uns herzlich willkom-

men sein.“

Welche Kurse damals angeboten wurden, zeigt uns das folgende Inserat:

Handarbeitskurs

mit Demonstrationen und Uebungen

Behandell werden:

1.

2.

=1 Ch b L

Herrenhemden solid flicken, in verschiedenen Ausfithrungen, Herren-
hemdenkragen sehr praktlisch flicken. ;

Herrenhosen, Biigelfalten viel haltbarer und schoner gléatten, mit ein-
fachem Glattetrick.

. Reinigung der Stoffe mit einfachen und erprobten Hausmitteln.

. Entredeux praktisch, stark und zugleich verborgen annédhen.

. Schréagband bequemer und solider anndhen.

. Vier verschiedene Smokarbeiten.

. Selbstgewaschene und zerknitterte Krawatten mit Hilfe eines speziellen

Gléttehelfers kaufneu aufglatten.

Als Einfithrung wird die Relief- und Schattentechnik gezeigt, Um diese
Handstickerei iiben zu kénnen, liegen kunstgewerblich aufgezeichnete
Handarbeiten zur Auswahl auf (bitte spitze Stopfnadel, Fingerhut und
Schere mitbringen!).

Kurstag: Der Kurs wird viermal gefithrt: am 25, und 26, Juni, je um

14.00 und 19.30 Uhr.

Kursleiterin: Fraulein Oesch, Berg TG

Kurslokal: Kath. Vereinshaus, Burghaldenstr. 7
Kursgeld: Fr. 1.80

Anmeldungen bis 23, Juni bei: Frau Gmiir, Tel. 82 57 38

Frau Hurni, Tel. 82 14 27

Frau Koller, Oberrieden, Tel, 98 52 13
Bei der Anmeldung ist anzugeben, an welchem Tag und zu
welcher Zeit der Kurs besucht werden will.

Zu diesem interessanten Kurs laden ein:

Katholischer Frauen- und Miitterverein
Jungfrauen-Kongregation



Aus dem Frauenverein: Erinnerungen von Annelies Riitti

Am 7. Juli 1963 war die Volksabstimmung iber das neue Ziircher Kirchengesetz,
das der katholischen Kirche die offentlich-rechtliche Anerkennung mit
Steuerrecht gab. Ab 1. Jan. 1964 gab es mehr Geld und die Lohne der Pfarrer
wurden festgelegt. Pfarrer Telle war emport, dass er nun einen so grossen Lohn
bekommen sollte. Er musste richtig gezwungen werden, das Geld anzunehmen.
Vorher musste er von seinem kargen Lohn noch das Essen fiir Kéchin und Vikar
bezahlen.

Einmal im Jahr putzten 15 bis 20 Frauen vom Frauenverein die Kirche. Drei Tage
wurde gefegt und poliert. Frau Abbiihl brachte den fleissigen Frauen den Zniini.
Nach der 6ffentlich -rechtlichen Anerkennung sollte jede Frau fiir ihre Arbeit 2 Fr.
Tageslohn bekommen. Das wollten die Frauen auf keinen Fall, ,Wir haben die
Arbeit als Dienst fiir den Herrgott gemacht, gegen Bezahlung machen wir das
nicht!“warihre Begriindung. So kamen immerweniger. Die Folge davon war, dass
ab 1.Juli 1969 ein Hauswart/Siegrist angestelltwerden musste.

Neuerungen nach dem Konzil

Pfarrer Telle hatte nicht grosse Freude daran, es machte ihm Mihe, zu den
Kirchenbesuchern gerichtet die Messe zu lesen und das noch auf Deutsch. Vikar
Venzin hingegen freute sich sehran den Erneuerungen. Aber auch die Glaubigen
hatten zum Teil Miihe. Was vor dem Konzil eine grosse Siinde war, war nun
plotzlich erlaubt. Fleisch essen am Freitag, das ging ja noch. Aber

die Hostie in die Hand gelegt zu bekommen? Vorher

durfte kein Glaubiger die Hostie beriihren, nein Der «Zentralverband
das ging doch nicht! der katholischen Frauen- und Miitter-
gemeinschaften» (heute kfd) hat 1961 —

ganz demokratisch — seine Mitglieder befragt und

Nichtern zur Kommunion zu anschliessend eine elfseitige Eingabe erstellt. Am

gehen, war flir manche von uns umfassendsten waren die Vorschlage zur Liturgie, etwa zur
ein Problem, fast in jedem Muttersprache, zur Allerheiligenlitanei (kurz: mehr heilige
Gottesdienst fiel jemand Frauen, mehr heilige Ehepaare) oder zur Wahl des Tauftermins —
unter die Kirchenbank. Die auch die Mutter sollte an der Taufe ihres neugeborenen Kindes

teilnehmen konnen. Weitere, von den Mitgliedern gedusserte
Erwartungen waren etwa die Anerkennung konfessionsverschiedener
Ehen. [...]

(Regina Heyder, aus: «Ein Sprung nach vorn», Katholikentag 2012)
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war sicher fiir viele eine
Erleichterung. Doch als



Aus dem Frauenverein: Erinnerungen von Annelies Riitti

das noch galt, dazu kann ich eine Geschichte erzahlen. Wir fuhren mit den
Blauring- Mddchen schon einen Tag frither zur Wallfahrt nach Einsiedeln. Am
Morgen danach kam ein Mddchen weinend zu mir und berichtete, sie habe ein
Zaltli gegessen und kdnnen nun nicht zur Kommunion mitkommen. Ich trostete
sie und sagte ihr: “Ich nehme das auf mich. Du darfst zur Kommunion
mitkommen.“

Am Abend vor dem Wallfahrtstag gingen wir zur Beichte. Als ich an der Reihe war,
fragte mich der Pater:,, Sie kommen doch von Horgen?*“was ich bejahte. ,,Sie sind
doch eine Leiterin derJugendgruppe?“was ich wieder bejahte. ,, Kbnnen sie nicht
etwas unternehmen, dass die Kinder nicht so stereotyp beichten?“ Wir hatten es
einfach so gelernt!

Eine Aufgabe desVikars wares auch, den Patienten zu Hause einmalim Monat die
Kommunion zu bringen. So fuhrVikarVenzin fiir drei Besuche auf den Horgenberg.
Die Leute freuten sich, wenn Besuch kam und machten fiir den Gast einen Zniini
bereit. Am ersten Ort gab es zwei Spiegeleier, was VikarVenzin gerne annahm. Am
zweiten und dritten Ort gab es aber auch ein Spiegelei. So beschenkt kam er im
Pfarrhaus an und klagte: “Jetzt brauche ich einen Verdauungstrunk!“ Was meinen
Siegab esim Pfarrhauszum Mittagessen? Spiegeleier!!!

Das Gespréich mit Annelies Riitti hat Vreni Rothacher gefiihrt und
aufgezeichnet.
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DerKirchenchor mit neuem Schwung

NeuerDirigent—neue Prasidentin —neue Mitglieder

= Gt i s
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Der Kirchenchor freut sich, dass er seit einigen * T i Cikindite ﬁ"—.
Monaten von einem jungen und dynamischen &r ’Z::gs"“[;:iff:;:ffn’r“ne ,zlc;
—*  ~ Singenfordert die Prisenz ol

Dirigenten geleitet wird. Marco Castellini hat trotz B~ o Genersut et

seines jungen Alters schon viel Erfahrung mit ':r # Singenist Beten e
verschiedenen Chéren. Nach kurzer Zeit schon hat * Kommsing mituns £
unser Chor unter seiner Leitung in der Osternacht i e e
gesungen und viele begeistert. Er stellt sich auf der 1§ 81794 1331 ;31,451

nadchsten Seite selbervor.

s

r.a

Laufend konnen wir neue Sangerinnen und Sanger willkommen heissen. Es hat
aberimmer noch Liicken, besonders bei den Mannerstimmen. Wir proben meistens
am Montagabend und freuen uns {iber jede weitere Verstarkung. Den Probenplan
und weitere Infos finden Sie auf www.kath-horgen.ch/kirchenchor.php.

Der nachste Auftritt des Chores ist am Sonntag, 18. November im 10-Uhr-
Gottesdienst. Wir werden die Gloria-Messe von Vivaldi singen und sind schon
fleissig am Proben. Es ist eine Freude, diese wunderschone Musik mit vielen
anderen Sangerinnen und Sangern einzustudieren. Etwas Besonderes ist es dann,
zusammen mit Orchester und Solisten ein Werk aufzufihren und dabei diese
Kiinstler hautnah zu erleben. Der Chor wird zudem am Montag, 24. Dezember, ab
22.00 Uhrin derMitternachtsfeier mitwirken, was natiirlich speziell schonist!

Nebst den Proben und den Gottes-
diensten kommt bei uns aber auch
. das Gesellige nicht zu kurz, z.B. beim
gemiitlichen Monatshodck, beim
Grillabend oder auf der Chorreise,
die wir dieses Jahr — unter der
| souverdnen Reiseleitung von Karl
Hauser— imJura geniessen durften.

y
Das Brautpaar Marco und Fernanda Castellini  gpitq Bchtiger, Présidentin Kirchen-
freut sich iiber das Stdndchen des Kirchen-
chores in der Halle des Gemeindehauses

chor St. Josef Horgen



Marco Castellini

Liebe Pfarreiangehdorige, liebe Musikfreunde

Musik ist nicht nur Teil oder Ausschmiickung eines Gottes-
dienstes, nein sie ist selber Liturgie. "Wer singt, betet
doppelt" heisst es so schon. Stellen Sie sich eine Hochzeit
ohne freudiges Orgelspiel zum Einzug der Braut vor oder
eine Osternacht ohne kréftiges Gloria oder gar die Christ-
mette ohne "Stille Nacht" - unvorstellbar. Musik hat die
Gabe, Worte in einer anderen Dimension spiirbar zu
machen, ja sie transformiert letztendlich unseren Glauben
auf eine Art und Weise, wie es weder Wort noch bildende
Kunst vermogen. Die Musik beriihrt uns unmittelbar und
ldsst uns Transzendenz erfahren. "Musiker sind die Architekten des Himmels"
meinte einmal Bobby Mc Ferrin und wenn ich dabei an Bachs Passionen oder an
Mozarts Requiem denke, kannich mirvorstellen, was erdamit gemeint hat.

Es ist eine besondere Aufgabe, im Gottesdienst zu musizieren, sei es singend,
spielend oder dirigierend. Man muss die Kirche und ihre Liturgien mégen und
kennen. Jaich glaube, man muss dazu berufen sein und ein Gespiir entwickeln, wie
sich die Musik mit der Liturgie zu einem Ganzen verschmelzt. Pfarrei und Messe sind
flir mich seit Kindheit an vertraute Orte und wer mehrere Jahre als Ministrant mittut,
sollte nicht nurwissen, dass auf das Kyrie das Gloria folgt, sondern vor allem auch,
was diese Gesdnge bedeuten. Wahrend meiner Gymnasialzeit begann ich in
verschiedenen Choren zu singen und wer einmal eine Fuge von Bach oder eine
Messe von Mozart gesungen hat, weiss, wie sehr diese Musik nicht nur zu begeis-
tern, sondern vor allem auch zu beriihren vermag. Wahrend dieser Zeit begann ich
auch Proben zu leiten oder am Klavier zu korrepetieren. Ohne grosse Vorbildung
dirigierte ich mit 20 Jahren eine italienische Kammeroper und wenig spater zum
ersten Mal in der Kirche eine Messe von Haydn. Meine Studien absolvierte ich an
den Musikhochschulen Ziirich und Luzern. Bereits mit 22 Jahren hatte ich das Gliick
die Kirchenmusiker-Stelle an der Herz Jesu Kirche in Ziirich-Wiedikon zu iiberneh-
men, wo ich noch wahrend meiner Studienzeit aus dem Vollen schépfen konnte.
Seitherist die Musica sacra mein kiinstlerischer Lebensinhalt und ich durfte in den
vergangenen Jahren mit verschiedenen Choren die Freude und Schonheit dieser
Musik pflegen und leben. Ich habe mit Kinderchoren gearbeitet, mit Chéren der
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Marco Castellini

Kantonsschule in der Ziircher Tonhalle jubiliert, mit Kirchenchoren die klassischen
Orchestermessen erarbeitet, mit meinem semiprofessionellen Vokalensemble
Suono Spirito im Petersdom in Rom gesungen oder beim Festival fiir geistliche
Musik in Tschenstochau/Polen eine grosse Messe des renommierten Komponisten
Pawel Lukaszewski uraufgefiihrt. Uber die Jahre verbinden mich Freundschaften mit
vielen Musikern und Sangern, so dassich bei Konzerten oder Gottesdiensten immer
auf"mein" Orchesterund "meine" Solisten zahlen kann.

Seit Oktober 2010 spiele ich stellvertretend fiir Annemarie Mattioli an unserer
Orgel. Pfarrer Jaroslaw Jan Jakus kenne ich aus meiner Zeit in Herz Jesu Wiedikon,
wo erdamals als Vikartatig war. Erwar es, der mich nach Horgen geholt hat, zuerst
fiirgelegentliche Orgeldienste, nun als festangestellten Kirchenmusiker. Ich freue
mich, dass der Chor bereits gewachsen ist. Wir sind mitten in der Probearbeit fiir
zwei Aufftihrungen von Vivaldis beriihmtem Gloria. Neue Sangerinnen und
Sanger, auch als Gaste, sind jederzeit willkommen. Ein kleiner Wunsch zum
Schluss an alle Gottesdienst-Besucher: Wir alle kdnnen singen. Es wiirde mich
und sicher auch Sie freuen, wenn in den Kirchenbanken kréaftiger mitgesungen

wiirde, zum Lobe Gottes und unseraller Freud.
Marco Castellini, Kirchenmusiker

r

Y

Marco Castellini beim Dirigieren der polnischen Urauffiihrung der "Missa de Maria a
Magdala"von Pawel Lukaszewski in der Basilika Jasna Gorain Tschenstochau, April 201 1.
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«Hat der Mdnnerverein heute noch eine Existenzberechtigung?»

Im Jahre 1875 wurde der kath. Mannerverein von 46
Interessierten gegriindet. Heute, im Jahr 2012 hat der
Mannerverein (MV) noch 76 Mitglieder. Blicken wir zuriick
auf die Ereignisse ab dem Zweiten Vatikanischen Konzil
(1962 -1965):

1962 beschloss die Generalversammlung des MV eine
neue Vereinsfahne anzuschaffen. Der Auftrag ging an das '\
Frauenkloster St. Peter am Bach in Schwyz. Schon am 28. L
Oktober1962 erfolgte in einem Festgottesdienst die Fahnenweihe.

In den 60er Jahren wurden innerhalb des MV weitere Neuerungen auf geselliger
und christlicher Ebene eingefiihrt:

1967: Einfiihrung regelmdssiger)ass- und Kegelabende zur Kontaktpflege.

1967: Erstmalige Durchfiihrung eines Chlausabends (2012 ist der 45.
Chlausabend des MV).

1968: Die St. Nikolausorganisation wird unter dem Patronat des MV weitergefiihrt.
1968: Der MV beteiligt sich regelmédssig am Bettags Nachtmarsch und ab 1972
wird dieser Anlass durch den MV selbstédndig organisiert und durchgefiihrt. Ende
des 20. Jahrhunderts wird der Bettags Nachtmarsch wegen mangelndem
Interesse nicht mehrdurchgefiihrt.

Auch 137 Jahre nach der Griindung des MV ist der Verein im Pfarreileben nicht
wegzudenken. Gerne lese ich einen Beitrag im Mitteilungsblatt Nr. 1 aus dem
Jahre 1962. Darin heisst es: ,,Hat der Mannerverein heute noch Existenzberech-
tigung“? Hier zitiere ich einen Satz: ,,Sicher haben Sie iber unsere Organisation
schon positive aber auch negative Ausserungen gehéort.... er habe seine Aufgabe
einst erfiillt, sei aber in der heutigen Zeit weder aktuell noch lebenskraftig....“.
Genau 50 Jahre nach diesen Worten gibt es den Mannerverein noch immer. Das
findeichwunderbarund dafiirbinich dankbar.

Haben Sie Interesse diesem aktiven Verein beizutreten, dann melden Sie sich
beim Prdsidenten: Frieder Herfeldt, Telefon 044 725 67 01 oder E-Mail
fmherfeldt@sunrise.ch.

Kath. Mdnnerverein, Frieder Herfeldt, Président
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Madnnerverein: Was sagt uns die Vereinsfahne?

Das Kreuz, das die ganze Fahne beherrscht, wird jedermann
gleich deuten. Seine wohlgeformten schwarzen Balken
breiten sich wie schiitzende Arme {iber einen grossen Teil
der Flache aus. In der Mitte fallt ein rundes weisses Gebilde
auf, von dem aus nach rechts und links ein goldener Strahl
fliesst. Es kann eine Hostie darstellen, die eine reiche Fiille
von Gnade verstromt und so Bezug nimmt auf das iiberna-
tirliche Leben, es kann sich aber auch um einen Atomkern
handeln, der eine gigantische Kraft ausstrahlt, als Symbol dafiir, wie unserVerein
wirken soll — voll Begeisterung und Ausdauer. Die rote Farbe endlich bedeckt den
Rest der Flache. Sie deutet die Welt an, in der wir uns befinden und in der wir uns
behaupten miissen. An dieser Stelle danke ich heute nochmals allen Personen,
die in den verschiedensten Positionen an der Vorbereitung, Herstellung und
schliesslich an der B A e '
Fahnenweihe beteiligt
waren. Ein besonderer
Dank gehort hier dem
Fahnenpaten Herrn Dr.
jur. Erhard Schweri.

Frieder Herfeldt

Fahnenweihe 1962

«Wenn Sie mich also fragen,

was am Konzil neu war, dann muss ich antworten:

Das Unerwartetste war seine Einberufung. Nach dem I.

Vatikanischen Konzil und seiner Lehre iiber den Primat und die

Unfehlbarkeit des Papstes meinten viele, dass nun nie mehr ein Konzil

stattfinden miisse; der Papst kdnne alle hangigen Fragen in eigener Vollmacht regeln.

Die Konzilsankiindigung stiess deshalb in Rom auf grossen Widerstand. Man versuchte, den

Papst zu iiberreden, eine Synode fiir das Bistum Rom sei vordringlicher als ein allgemeines

Konzil. Der Papst erwiderte: <Dann machen wir zuerst eine Synode und dann das Konzil.» So

wurde in aller Eile in Rom eine Diozesansynode vorbereitet und abgehalten. Ein dickes Buch mit
Synodenbeschliissen wurde in der Lateranbasilika vorgelesen und dann verdffentlicht. Heute ist es
vollig vergessen. Aber der Weg war frei fiir das Konzil».

(Peter Henrici: 50 Jahre konziliare Erneuerung: Was war am Konzil neu? [= Kleine Texte aus dem Kloster
Reute Heft 1]. Bald Waldsee 2009, 5f; ufw)
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Die Stiftung St. Josef im Jahre 2011

Als 2010 alle Aufgaben im Zusammenhang mit dem Bau des Pfarreizentrums und
der Ausstattung des Raumes der Stille erledig waren, folgte 2011 fiir die Stiftung
ein ruhiges Jahr. Es war geprdgt durch eine gute Zusammenarbeit mit der
Kirchenpflege. Vertreter dieser beiden Organisationen trafen sich am 29. Marz zu
einer Besprechung, an welcher in freundlicher Atmosphdre die rechtlichen und
finanziellen Beziehungen zwischen ihnen besprochen und geklart wurden. An der
Generalversammlung des Stiftungsrats vom 23. Mdrz gab der Prdsident seiner
Freude Ausdruck iber den gelungenen Umbau der Sakristei und teilte mit, dass
die Kirchenpflege bereits die ersten Abklarungen fiir eine bevorstehende
Renovation derKirche in die Wege geleitet habe. Walter Hobi informierte iiber die
Museumsnacht, wahrend welcher in Horgen das Ortsmuseum, das Porzellan-
museum, das Bergwerk Kdpfnach und unsere Turmausstellung sowie in
Oberrieden das Ortsmuseum zur Besichtigung offen standen. Unsere
Turmausstellung wurde in jener Nacht von iiber 100 Personen besucht.

Die Jahresrechnung der Stiftung zeigt fiir 2011 folgendes Bild:

2010 2011
Fonds fiir Pfarreibediirfnisse 670'125.00 683'556.25
Fonds fiir Kultuszwecke 246'070.15 227'613.70
Baufonds 71'666.85 74'756.50
Stiftungskapital 20'000.00 20'000.00
Freies Stiftungsvermogen 57'479.15 61'975.10
Gebaulichkeiten (abgeschrieben) — —
Gewinn 4'495.95 3'721.75
Total 1'069'837.10 1'071'623.30

Die Verminderung des Fonds flir Kultuszwecke ist darauf zuriickzufiihren, dass die
Stiftung 2011 Fr. 19'324.70 fiirdie Ausstattung des Raumes der Stille ausgab. Die
Zunahme der {ibrigen Posten ergibt sich aus den Zinsertrdgen. Die General-
versammlung des Stiftungsrats vom 23. Madrz 2011 war seit 1999, d.h. seit dem
Weggang von Pfarrer Bieger, die erste, welche wieder von einem gewdhlten
Horgener Pfarrer geleitet wurde. Moge dieser Zustand uns nun fiir lange Zeit

erhalten bleiben!
Walter Hobi
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Romisch-katholische Kirchgemeinde Horgen

KIRCHGEMEINDEVERSAMMLUNG

Dienstag,27.November2012, 20.00 Uhr
Im grossen Saal des katholischen Pfarreizentrums
Burghaldenstrasse 7, Horgen

Traktanden:

1.GenehmigungdesVoranschlages 2013
2.Genehmigungdesreduzierten Steuersatzesvon 12%
3.Verschiedenes

-Informationen aus der Pfarrei

-Diverses

Stimmberechtigt sind alle Mitglieder der Kirchgemeinde Horgen, welche das 18.
Altersjahr zuriickgelegt haben, der rom.-kath. Kérperschaft angehoren, nicht vom
Stimmrechtausgeschlossen sind und im Besitze des Schweizer Biirgerrechts oder
der Niederlassungs- oder Aufenthaltsbewilligung sind. Nichtstimmberechtigte
sind als Gaste ebenfalls willkommen.

Die Unterlagen zu den genannten Geschaften liegen zwei Wochen vor der Kirchge-
meindeversammlung im Pfarreisekretariat, Burghaldenstrasse 5, Horgen,
zurEinsichtauf.

Horgen, 12.September2012

Romisch-katholische Kirchenpflege Horgen
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Beitrdge an Vereine und Institutionen Budget 2013

A Pfarreiinterne Institutionen
Katholischer Kirchenchor
Ministranten
Altersnachmittag, Altersreise
Frauenverein

Mannerverein

Seniorenchorli

Insieme

Jugendchor

Beitrage Sozialhilfe Gemeinde
Pfarrei-Rat

ACK

Pfarreisportlager

Pfarreifasnacht

Total A

Budget
2012

4'000.00
3'000.00

19'000.00
2'000.00
1'000.00
1'000.00
1'500.00
9'000.00

10'000.00
1'500.00
4'000.00
2'000.00

3'000.00

61'000.00

Budget
2013

4'000.00
3'000.00

19'000.00
2'000.00
1'000.00
1'000.00
5'000.00

10'000.00
1'500.00
3'000.00
2'000.00

3'000.00

54'500.00




Beitrdge an Vereine und Institutionen Budget 2013

MCLI

Kirchgemeinde Langnau a/A
Samowar

Drehscheibe

Elternbriefe

Verein fiir Ehe- und
Familienberatung

Schulgelder
Kirchenmusikverband
Entwicklungshilfe Inland
Beitrage an soziale Projekte

Entwicklungshilfe Ausland

Total B

Total Aund B

B Pfarreiexterne Institutionen

Budget
2012

35'000.00
2'100.00

17'000.00
12'000.00
1'000.00

22'600.00

9'700.00
500.00

7'000.00

13'000.00

119'900.00

180'900.00

Budget
2013

2'100.00
15'000.00
12'000.00

1'000.00

21'800.00

8'000.00

600.00
7'000.00
5'000.00

20'000.00

92'500.00

147'000.00




Kommentar zum Budget 2013

A) Allgemeines

Fiir das Budget 2013 wird ein Ertragsiiberschuss von Fr. 181'319.— veranschlagt (fiir das
laufende Jahr sind Fr. 145'158.— geplant). Dieser Uberschuss resultiert aufgrund einer
nochmals hoch zu erwartenden Ertragskraft bei den ordentlichen Steuern. Im Besonderen
fallen die Annahmen zu den Steuereinnahmen aus fritheren Jahren deutlich héher aus als
bisanhin.

Auf der Kostenseite steigt beim wichtigsten Budgetposten Personalaufwand der Aufwand
um 2.8% auf insgesamt Fr. 1'405'742.—. In Anlehnung an die Entscheide der Synode wird
bei den Lohnen auf einen Teuerungsausgleich verzichtet. Fiir Besoldungsanpassungen
durch Stufenanstiege sind rund 1.5% der Lohnsumme vorgesehen. Daneben wirken sich
geringfiigige Verdnderungen bei Stellen-Prozenten und -Besetzungen leicht erhhend aus.
Die ibrigen Budgetpositionen sind nach den berechneten, effektiv zu erwartenden
Ausgaben und Einnahmen eingesetzt und liegen in der Summe 6% unter dem Vorjahres-
budget. Dies ist jedoch vornehmlich auf die Kantonalisierung der Fremdsprachigen-
Seelsorge zuriickzufiihren, fiir die auf Gemeindeebene keine Aufwendungen mehr
entstehen.

Fiir 2013 sind noch keine Investitionen vorgesehen, jedoch sollen architektonische
Moglichkeiten fiir eine Neugestaltung der Kirche ausgearbeitet werden. Ebenso sollin den
darauffolgenden Jahren eine Sanierung des Kirchendaches umgesetzt werden. Nach der
vollstandigen Riickzahlung des bestehenden Bankenkredits Ende 2012 und aufgrund
vorgesehener, im Umfang jedoch noch schwer abschatzbarer Investitionsvorhaben ist bei
der Finanzplanung ein besonderes Augenmerk auf die Liquiditat zu richten. Infolge der
erwdhnten hoheren Annahmen bei den Steuerertrdgen aus Vorjahren erscheint diese als
ausreichend gegeben. Daher basiert der Voranschlag auf einen um 1% reduzierten
Steuerfussvon 12%fiir2013.

B) Bemerkungen zu den einzelnen Positionen (Laufende Rechnung)

390 Verwaltung derKirchgemeinde

Fiir Kirchgemeinde- und Pfarreisekretariat werden unverdandert 210 Stellenprozente
budgetiert. Einfiihrungsaufwendungen fallen weg. Der Sachaufwand bleibt weitgehend
unverandertzum Vorjahresbudget.

391 Gottesdienst

Im Personalaufwand wird von einem reduzierten Aufwand fiir Aushilfen Geistlicher
ausgegangen.

Im Sachaufwand werden leicht héhere Ausgaben fiir Kirchenschmuck und leicht geringere
Ausgaben fiir Kerzen erwartet. Durch die Kantonalisierung der Fremdsprachigen-Seelsorge
entfdllt ab 2013 der gesamte Aufwandanteil fiir Horgen, welcher in den Vorjahren jeweils
rund Fr. 33'000.— ausmachte.

392 Diakonie

Fiir 2013 wird das Weiterbildungsbudget leicht erh6ht. Die Beitrdge an interne und externe
Institutionen ab einem Betrag von Fr. 500.— sind im Anhang ersichtlich. Dabei wurde der
Beitrag fiir Entwicklungshilfe Ausland gemdss gutgeheissenem Gemeindeversammlung-
Antrag erhoht. Zudem wurden neu Beitrdge an soziale Projekte eingerichtet.
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Kommentar zum Budget 2013

393 Bildung
Ein Stellenwechsel mit 30% hodheren Stellenprozenten fiihrt zu einem hdheren Personal-
aufwand. FiirWaidhochiwerden neu Schulgeld-Beitrdge anderer Gemeinden eingeplant.

394 Kultur

Es wurde mit einer unveranderten Stellenanzahl fiir Organisten und fiir den neuen
Chorleiter budgetiert. Als grossere Ausgabe ist eine hohere Anzahl an Orchestermessen
eingeplant. Die Ausgaben fiir Pfarreianldsse werden tiefer angenommen, u.a. da kein
Pfarreifestwie 2012 vorgesehenist.

396 Kirchliche Liegenschaften

Die Aufwendungen fiir Betrieb und Unterhalt der Gebdude sind nach den erwarteten
Kosten budgetiert. Der budgetierte Ertrag fiir die Mietwohnungen im Pfarreizentrum und
Pfarrhaus ist nach der momentanen Vollvermietung berechnet. Fiir die mogliche Renovat-
ion der Kirche sind Planungs- und Investitionskosten im Investitions- und Finanzplan
2013-2017 veranschlagt.

900 Gemeindesteuern

Ausgehend von der Prognose des Gemeindesteueramtes ist fiir das Budget 2013 mit Fr.
219'615.— je Steuerprozent zu rechnen. (Fr. 211'769.— fiir Budget 2012). Daneben ist mit
nochmals hoheren Ertrdgen bei Steuereinnahmen aus Vorjahren von Fr. 400'000.— zu
rechnen. Die Budgetierung basiert aufeinem Steuerfussvon 12 % (Budget 2012: 13%).

920 Finanzierung der Kantonalkirche und Finanzausgleich

Der Beitragssatz an die Kantonalkirche wurde von 2.25% auf 2.1% fiir natiirliche Personen
und von 1.5% auf 1.4% fiir juristische Personen reduziert, was einer Entlastung von rund
7% entspricht. Aufgrund der hoheren Steuerertrdge ist dennoch von einem absolut
hoheren Betrag von insgesamt Fr. 490'000.— auszugehen. Daneben diirfte sich auch der
Finanzausgleichs-Beitragaufrund Fr. 60'000.— erhéhen.

940 Kapitaldienst
Durch die vollstandige Riickzahlung des Bankdarlehen Ende 2012 fallen Kapitalkosten
weitgehend weg.

990 Abschreibungen

Nachdem die Investitionen am Pfarrhaus aus dem Jahr 2001 vollstandig abgeschrieben
sind, sind 2013 ordentliche Abschreibungen von Fr. 190'000.- fiir den Neubau des
Pfarreizentrums aus dem Jahr 2008 sowie Fr. 18'200.- fiir die Sanierung der Sakristei aus
dem Jahr2011 nétig. Flirzusatzliche Abschreibungen werden Fr. 233'800.- budgetiert.

C) Investitions- und Finanzplan

Der Investitions- und Finanzplan fiir die Jahre 2013-2017 sieht ziigige Abschreibungen des
Neubaus des Pfarreizentrums aus den Jahren 2007-2008 und der Renovation der Sakristei
aus dem Jahr 2011 vor. Fiir 2013 werden Planarbeiten zur Renovation der Kirche und des
Kirchendachs erwartet. Der Finanzplan gehtvorsichtshalberdavon aus, dass die Investitio-
nenindenJahren 2014 und 2015 nicht Giber die eigene Liquiditdt, sondern tiber Darlehen
finanziertwerden.
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Antrdage zur Budgetrechnung 2013

Kirchenpflege

1. Die Kirchenpflege hat das Budget 2013 der Rom.-kath. Kirchgemeinde Horgen
gepriift.

Das Budget sieht fiir die laufende Rechnung einen Aufwand von CHF
3'144'041.00 und einen Ertrag von CHF 3'325'360.00 vor. Damit ergibt sich ein
Ertragsiiberschussvon CHF181'319.00.

Die Investitionsrechnung Verwaltungsvermogen weist, bei Ausgaben von CHF
50'000.00 und Einnahmen von CHF 0.00 Nettoinvestitionen von CHF 50'000.00
aus.

2. Die Kirchenpflege beantragt der Kirchgemeindeversammlung, das Budget
2013 zu genehmigen und den Steuerfuss fiirdas Jahr 2013 auf 12% der einfachen
Staatssteuerfestzusetzen.

Fiir die Kirchenpflege
11.September2012
Das Prasidium: Markus Hodel
Das Aktuariat: Elisabeth Bar

Rechnungspriifungskommission

1. Die Rechnungspriifungskommission hat gemédss Bestimmungen des Gemein-
degesetzes das ihr unterbreitete Budget 2013 der Rom.-kath. Kirchgemeinde
Horgen gepriift.

Das Budget sieht fiir die laufende Rechnung einen Aufwand von CHF
3'144'041.00 und einen Ertrag von CHF 3'325'360.00 vor. Damit ergibt sich ein
Ertragsiiberschussvon CHF181'319.00.

Die Investitionsrechnung Verwaltungsvermégen weist, bei Ausgaben von CHF
50'000.00 und Einnahmen von CHF 0.00, Nettoinvestitionen von CHF 50'000.00
aus.

2. Die Rechnungspriifungskommission stellt den Antrag, das Budget 2013 zu
genehmigen und den Steuerfuss fiir das Jahr 2013 auf 12% der einfachen
Staatssteuerfestzusetzen.

Rom.-kath. Kirchgemeinde Horgen
Rechnungspriifungskommission
25.September2012
Der Prasident: Walter Hollenstein
Der Aktuar: Lorenzo Marazzotta
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Werbung einst und heute

erden, dass Milch

Molkereigenossenschaft
Horgen

-

Aus dem Mitteilungsblatt Nr. 1, 1962
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Gott allein zur Ehre

Johann Sebastian Bach signierte viele
seiner Kompositionen
mit diesem ,,Soli Deo Gloria.“

Die Bedeutung derKirchenmusik seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil

Die Kirchenmusik hat in der Konstitution iber die heilige Liturgie im Zweiten
Vatikanischen Konzil eine ganz neue Bedeutung erhalten. Sie ist ein wirklich
liturgischer Bestandteil geworden. Das heisst, der Beitrag im Gottesdienst von
Choren, Kantoren und Organisten ist ein wirklich liturgischer Dienst - dieser Dienst
wird nicht nurin Stellvertretung fiir die Klerikervollzogen. Das gleiche gilt {ibrigens
auchfiirden Ministranten- und Lektorendienst.

Unser ehemaliger Chorleiter und Liturgiker, Toni Pomella, hat seine Chorler
damals ganzin diesem Sinn begeistert. Ein neuer Geist wehte und weht, nicht nur
beiKlerikern —auch beiden Kirchenmusikern.

Die Musik im Gottesdienst hat mit dieser Erneuerung den ihr zukommenden Wert
erhalten, sie ist nicht mehr nurirgendein unbedeutender Teil im Gottesdienst, so
etwaswieein,, Pausenfiiller”.

Auch die Ausbildung der Kirchenmusiker verbesserte sich. Musizierten friiher vor
allem die Schullehrer im Gottesdienst, wurde an den Musikhochschulen eigens
eine Studienrichtung Kirchenmusik eingerichtet. Neben allen anderen theo-
retischen Fachern wurde auch besonderer Wert gelegt auf Liturgik, Gregorianik,
liturgisches Orgelspiel und Programmgestaltung.
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Kirchenmusik nach dem Il. Vatikanischen Konzil

Ich denke so gern zuriick an meine Ausbildungszeit an der damaligen Akademie
fiir Schul- und Kirchenmusik in Luzern. Einige meiner Lehrer waren und sind noch
grossartige Kirchenmusiker, denen ich so viel an Begeisterung und Wissen zu
verdanken habe: Pater Roman Bannwart, Choralmagister, Alois Koch, die
Komponisten Stefan Simeon und Ernst Pfiffner und viele andere mehr. Sie alle
haben unzahlige Studierende angesteckt mitdiesem neuen Geist.

Der Musiker Gustav Mahler hat einmal gesagt: «Tradition ist nicht die Verehrung
derAsche, sondern die Weitergabe des Feuers».
Annemarie Mattioli

Die ausserordentlich schéne Orgel der Lateranbasilika in Rom
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Erinnerungen

Nach dem Gottesdienst in der Stiftung Amalie Widmer sitzen wir jeweils in einer
gemiitlichen Runde beim Kaffee. Manchmal gibt es viel zu erzdhlen, es gibt aber
auch Tage, da sitzen wir relativ ruhig beisammen. Alle hdngen dann ihren eigenen
Gedanken nach. Das Thema dieses Mitteilungsblattes nahm ich zum Anlass, eine
Frage in die Runde zu geben: ,,Wer war vor 50 Jahren schon hier in Horgen?“ Es
waren einige der Gottesdienstbesucherinnen und Besucher damals schon hier.
Die Erinnerung an die damalige Zeit wurde sofort wach und hatte unterschiedli-
cher nicht sein konnen. Jemandem kam eine Fasnacht in den Sinn, andere
erinnerten sich lebhaft an den damaligen Pfarrer und vieles mehr. ,,Ich bin genau
vor 50 Jahrenin die Schweiz gekommen®, erzadhlte ein Herr. Was uns in Erinnerung
bleibt, hdangt stark damit zusammen, was ganz personlich wichtig war. Trotzdem
kdonnen die Erinnerungen anderer eigene Erlebnisse wieder auffrischen oder gar
hervor holen: ,,Wenn du jetzt nicht davon erzahlt hattest, ich hatte nie mehrdaran
gedacht...“. Es war ein lebhaftes Gesprdach miteinander und fiireinander. Wir sind
fuir einen kurzen Moment ein bisschen naher zusammengeriickt und ich habe
einmal mehr festgestellt, wie unwahrscheinlich wertvoll dieses Beisammensein
nach dem Gottesdienstimmerwiederist.

Regula Oberholzer, Pastorale Mitarbeiterin




So hat die Pfarrei friiher gelebt

Die Wenigsten kénnen sich heute daran erinnern, wie die Pfarrei vor 1964 lebte,
als es noch keine Kirchgemeinde gab, welche alle personellen, administrativen
und finanziellen Belange der Pfarrei regelte und die ganze Infrastruktur der Pfarrei
finanzierte. Viele fragen sich: ,,Wie hat das frilher ohne diese finanzielle Hilfe
tiberhauptfunktionieren konnen?“

Vor 1964 war unsere Pfarrei eine arme Diasporapfarrei. Das gesamte Pfarreileben
wurde im Wesentlichen allein vom Pfarrer bestimmt, der fiir alle personellen,
administrativen und finanziellen Belange verantwortlich war. Es gab kein Pfarrei-
sekretariat (dieses wurde erst 1963 geschaffen), keinen Heimgruppenunterricht,
keine Katechetinnen (der Unterricht wurde auf allen Stufen von den Geistlichen
erteilt), keine Jugendarbeiter, keine Pastoralassistenten und keine Sozialarbeite-
rin (viele sozialen Aufgaben wurden ehrenamtlich teilweise von Mitgliedern des
Frauen- und Jungfrauenvereins besorgt). Pfarreiteam und Pfarreirat waren unbe-
kannt. Der Pfarrer ernannte und besoldete die (wenigen) vollamtlichen Angestell-
ten, praktisch nur den Vikar und die Haushalterin. Er regelte das ganze Pfarreile-
ben, bezahlte alle Rechnungen, von den kleinen Betrdgen fiir Telefon, Licht,
Wasser und Wdrme, bis zu den grossen Rechnungen fiir Renovationen und bauli-
che Erneuerungen. Alles, was heute von der Kirchenpflege und dem Pfarreirat
geleistet wird, erledigte der Pfarrer selbst, wobei er fiir spezielle Arbeiten (z.B.
Schreib-, Garten- oder grossere Reinigungsarbeiten) gelegentlich auf die ehren-
amtliche Mithilfe von Pfarreiangehorigen zuriickgreifen konnte.

Woher aber hatte er das Geld, um all dies zu bezahlen? Die finanziellen Mittel fiir
den Unterhalt der Pfarrei flossen damalsvorallem aus vier Quellen: denjahrlichen
Beitragen (vor allem seitens der Inldndischen Missi-
on), den Kirchenopfern (nicht Tir-, sondern Bankop-
fer, die heute nach der Predigt noch in vielen Pfarrei-
en, in Horgen aber nicht mehr eingezogen werden),
den Ergebnissen derBettelaktionen (die Pfarreigeist-
lichen hielten immer wieder ,,Bettelpredigten® in s ‘
anderen Pfarreien) und den freiwilligen Beitragen der - '
Pfarreimitglieder den (sogenannten ,freiwilligen
Kirchensteuern“). Dieses System funktionierte Die;s_tjubilc'ium Pfr. Telle,
erstaunlich gut. Schon 1919 amtete eine Steuerkom- 1964, Videostandbild
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So hat die Pfarrei friiher gelebt

mission, die dann von Pfarrer Telle (1939 — 1972) unter dem Namen ,,Kirchvor-
stand“ weitergefiihrt wurde. Diese hatte weder eine rechtliche Stellung noch
Kompetenzen; ihre Aufgabe bestand lediglich darin, den Pfarrer in allen Verwal-
tungsaufgaben, bei Renovationen, Neubauten und Neuanschaffungen sowie vor
allem in finanziellen Belangen (Voranschlag, Festsetzung und Bezug der freiwilli-
gen Kirchensteuern) zu beraten.

Der Kirchenvorstand erarbeitete jeweils am Ende eines Jahres einen Voranschlag
firdas kommendeJahrund sandtedannim Frithjahrallen Pfarreiangehdrigen ein
Schreiben mit der Aufforderung, einen bestimmten Betrag (z.B. 12 % der einfa-
chen Staatssteuer) dem Pfarramt zu tberweisen. Die meisten kamen dieser
Aufforderung nach, einige zahlten weniger als verlangt, andere rundeten grosszi-
gig auf und nur wenige unterliessen die Zahlung, ohne indessen deswegen
Nachteile zu erleiden. 1961 beliefen sich diese Einnahmen aus den freiwilligen
Kirchensteuern auf Fr. 48'222.-, wahrend die Kirchenopfer Fr. 17'708.- ergaben.
Mit allden erwdhnten Einnahmen konnten die laufenden jahrlichen Auslagen der
Pfarrei bestritten werden, wobei die Besoldungen allerdings bescheiden waren.
1946 betrug z. B. derJahreslohn des Pfarrers Fr. 4'000.- und derjenige des Vikars
1'320.-. Bis 1961 stiegen die beiden fraglichen Betrdge auf Fr. 7'000.- bzw.
5'400.- an. Die Haushélterin bezog 1961 einen Jahreslohn von Fr. 2'400.-, wéh-
rend der nebenamtlich tatige Sakristan mit Fr. 1'070.-, der Dirigent und die Orga-
nistin mit Fr. 4'490.- jahrlich entschadigt wurden. Die Pfarrei hatte damals im
tibrigen bedeutend weniger Ausgabenposten als heute. Sie musste ausser den
Genannten keine weiteren Léhne bezahlen, keine Beitrdge an pfarreiinterne und
pfarreiexterne Institutionen entrichten (heute werden dafiir jahrlich Fr. 162'000.-
aufgewendet), keine Entschadigungen und Sitzungsgelder ausrichten und keine

Volles Haus 1964 10JahreJungwacht 1965
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So hat die Pfarrei friiher gelebt

Beitrdge an eine Zentralkommission und den kantonalen Finanzausgleich {iber-
weisen. 1961 standen den gesamten Einnahmen von Fr. 301'604.- Ausgaben in
der Hohe von Fr. 305'696.- gegeniiber. Die Bilanz von 1961 wies Aktiven in der
Hohevon Fr. 665'900.- und Passivenvon Fr. 281'300.- aus. Neben den laufenden
ordentlichen Ausgaben erbrachte die arme Diasporapfarrei mit ihren bescheide-
nen Mitteln aber noch beachtliche ausserordentliche Leistungen. Sie erbaute
1872 die erste Kirche, 1878 das erste Pfarrhaus und 1903 das erste Vereinshaus.
1933 liess sie Kirche und Pfarrhaus niederreissen und an deren Stelle das heutige
Gotteshaus errichten. 1937 renovierte sie das Vereinshaus. 1958 erwarb sie in
Oberriedenjenesland, aufdem heute die dortige Kirche steht. 1961 kaufte sieim
Horgenberg eine Landparzelle in der Annahme, dass dort eine grossere bauliche
Entwicklung einsetzen und dann die Erstellung einer Kapelle notwendig werde.
Dass die Pfarrei trotz ihrer bescheidenen Mittel noch derartige ausserordentliche
finanzielle Leistungen erbringen konnte, ist erstaunlich und verdient Hochach-
tung. Moglich war dies nur dank einer rigorosen Sparpolitik, der allgemeiner
Bescheidenheit und Solidaritdt sowie des steten, grossen, unermiidlichen und
ehrenamtlichen Einsatzes vieler Pfarreimitglieder.

Der Riickblick auf das friihere Leben der armen Diasporapfarrei kann uns fiir die
Zukunft zuversichtlich stimmen. Sollte es zur Trennung von Kirche und Staat
kommen, so wird die Pfarrei auch ohne Unterstiitzung durch staatlich verordnete
Kirchensteuern weiterhin bestehen und funktionieren kénnen, so wie sie dies
auchfriiherohneKirchensteuern getan hat

Man kann sagen, dass

wohl kein anderes Konzil im Vorbereitungs-

stadium so sehr das Interesse der Weltoffentlichkeit

erregt hat wie das 2. Vatikanische. Was kann nun die Welt, die
Christenheit, was konnen die Katholiken von diesem Konzil erwarten?
[...]Ich mdchte darauf antworten: mit Vertrauen und Realismus oder, wenn

ich ein Wortspiel gebrauchen darf, mit realistischem Vertrauen und mit
vertrauensvollem Realismus. Mit realistischem Vertrauen, das heisst, wir sollen
sowohl {iberschwengliche Erwartungen wie zu grosse Zaghaftigkeit meiden; mit
vertrauensvollem Realismus, das heisst, wir sollen uns auf die Wirklichkeit stiitzen, so
wie sie ist. Dazu gehort nicht zuletzt auch das Vertrauen auf den Beistand Gottes.»
(Schweizerische Kirchenzeitung, 19. Juli 1962; ufw)
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Samichlausbesuche 2012

Am 6., 7.,8.und 9. Dezember 2012 besucht St.
Nikolaus die Familien in Horgen und Umgebung.

Wir Samichlduse und Schmutzlis des katholi-
schen Mannervereins Horgen freuen uns, den
Kindern auch dieses Jahr wieder eine kleine
Freude zu bereiten. Es ist uns dabei ein grosses
Anliegen, dass die Kinder auf keinen Fall Angst

vor uns haben miissen, denn unser ganzes Tun

und Handeln erfolgt in der Tradition des giitigen
Bischofs von Myra. Dieser Besuch ist ausserdem auch
eine gute Gelegenheitfiirdie Eltern, sich fiireinen Momentvom Alltag zu [6sen.

St. Nikolaus willden Kindern viel Freude bereiten

Damit wir ganz persdnlich auf die Kinder eingehen kdnnen, sind wir dankbar,
wenn das Anmeldeformular ausgefiillt wird. Fiir uns ist es wichtig, auf die positi-
ven Punkte einzugehen und die Kinder zu loben. Natiirlich gehort es auch dazu,
den Kindern zu sagen, was sie besser machen kénnen. Es ist nicht nureine Freude
fiir die Eltern und Kinder, sondern auch fiir uns, wenn die Kleinen ihre Spriichlein
und Liedervortragen. Mit unserem Besuch mdchten wir allen eine vorweihnachtli-
cheFreude bereiten!

St. Nikolausbesuch - ein Fest fiir die Familie

Alle Familien, welche auf die schéne und sinnvolle Tradition des St. Nikolausbesu-
ches Wert legen und die ihren Kindern einen eindriicklichen und unvergesslichen
Abend ermdoglichen wollen, fiillen das Anmelde-Formular rechtzeitig aus. Diese
Formulare wie auch die Einladungsbriefe liegen bei den Eingangen der katholi-
schen Kirche auf oder konnen bei Brigitte Moser, Gstaldenstrasse 25, 8810
Horgen oder auch tber Telefon 044 725'89'69 bestellt werden. Der Einladungs-
brief wie auch das Anmeldeformular kdnnen auch von der Homepage www.kath-
horgen.ch heruntergeladen werden. Wir danken lhnen fiir eine baldméglichste
Anmeldung, spatestens aberbis Montag, 26. November2012.

St. Nikolaus und Schmutzli wiinschen allen Kindern und Erwachsenen eine
schone und segensreiche Adventszeit!

Kath. Ménnerverein und Pfarramt
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So entstand das Mitteilungsblatt

Ende derFiinfziger-/Anfang derSechzigerjahre befand sich die damalige kantona-
le Christlichsoziale Partei (heute CVP) auf ihrem Hohepunkt; sie stellte im
Kantonsrat 28 Mitglieder. Viele Parteisektionen gaben in jener Zeit fiir ihre
Parteimitglieder eigene periodisch erscheinende Mitteilungsbldtter heraus.
Gegen Ende der Fiinfzigerjahre schlug Karl Marty (Prasident des Mannervereins
von 1957 - 1967) vor, ein solches Mitteilungsblatt fiir die ganze Pfarrei zu
schaffen. Als ermich diesbeziiglich um meine Meinung fragte, rietich ab, weil mir
die damalige Situation in der Pfarrei fiir ein solches Vorhaben noch nicht hinrei-
chend giinstig erschien. Anfang 1961 plante dann der Vorstand der Christlichso-
zialen Partei fiir seine Parteimitglieder eine eigene periodische Informations-
schrift, und zur Verwirklichung dieses Vorhabens berief er eine Mitgliederver-
sammlung ein. Der Prasident des Mannervereins und ich nahmen an dieser
Versammlung teil und beantragten dort, statt eines Partei ein Pfarreiblatt zu
schaffen. DieserVorschlagwurde angenommen.

Pfarrer Telle (Pfarrer von Horgen von 1939 — 1972) stand einer solchen Informa-
tionsschrift indessen skeptisch gegeniiber, weil er befiirchtete, dass sie bald
wieder eingestellt werde. Schliesslich liess er sich aber doch iiberzeugen. Um die
geplante Schrift moglichst breit abzustiitzen, wurde das (damals bestehende und
1974 dann aufgeloste) Vereinskartell als Tragerschaft bestimmt. Dieses wirkte in
der damaligen Zeit recht erfolgreich und bestand im Zusammenschluss aller
Standesvereine, der christlichen Gewerkschaften, der christlichsozialen Kranken-
kasse, der Krankenkasse Konkordia sowie der Christlichsozialen Partei. Es wahlte
eine unabhédngige Redaktionskommission, bestehend aus einem Redaktor,
einem Kassier und einem Inseratenakquisiteur. Das erste Mitteilungsblatt
erschien im Friihjahr 1962 und wurde an 1815 Adressen verschickt, davon 1454

So sahen die ersten Mitteilungsbldtter 1962 aus.
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So entstand das Mitteilungsblatt

in Horgen, 311 in Oberrieden (das damals noch zur Pfarrei Horgen gehdrte), 41 in
Horgenberg und 9 in Sihlbrugg. In der Folge erschien das Blatt bis 1963 viermal
und spaterfiinfmal proJahr.

Der Zweck des Mitteilungsblattes wurde in der ersten Ausgabe wie folgt umschrie-
ben:essoll,,nichtgraue Theorie und hohe Wissenschaftverbreiten, sondern einfach
informieren, was unsere katholischen Gesinnungsfreunde in den verschiedenen
Organisationen leisten“. Allen dem Vereinskartell angeschlossenen Organisatio-
nen standen pro Jahr vier bis fiinf Textseiten gratis (und beliebig weitere gegen
Bezahlung der Selbstkosten) zur Verfiigung. Das Pfarramt und die Vereine machten
von dieser Moglichkeit regen Gebrauch. Von 1964 an publizierte auch die damals
neu geschaffene Kirchenpflege ihre Informationenim Mitteilungsblatt.

Das Blatt war von Anfang an selbsttragend. Seine Finanzierung erfolgte durch
Abonnementsbeitrdge (Fr. 1.50 pro Jahr!) sowie durch die Einnahmen aus
Inseraten. Von 1962 — 1974 wurde das Blattvon derselben Redaktionskommissi-
on geleitet. Als verantwortlicher Redaktor zeichnete in all diesen Jahren Alois
Miiller, fiir Inserate warb Hans Heeb (Prdsident des Médnnervereins von 1967 —
1975), und das Rechnungswesen besorgte GundolfSchreen.

1974 wurde unter Pfarrer Romer (1972 — 1978) das Vereinskartell aufgelost und
durch ein Pfarreiforum ersetzt. 1975 erhohte die Post ihre Versandtarife, was zu
einem finanziellen Engpass flihrte. Das Blatt hdtte mit einer bescheidenen
jahrlichen Subvention von Fr. 3000.- in der bisherigen bewdhrten Art weiterge-
flihrt werden konnen. Die Kirchenpflege beschloss jedoch, das Blatt selbst zu
tibernehmen, den Redaktor zu besolden und alle Auslagen zu bezahlen. In der
Folge machte das Blatt Entwicklungen durch, die es teilweise weit vom urspriingli-
chenZweckgedanken entfernten.

Heute erscheint es nur noch zweimal pro Jahr, was die Frage aufwirft, warum es
wohl trotz der nun in guten finanziellen Verhiltnissen lebenden Pfarrei nur so
wenig erscheine, wahrend esvor 1964, als es noch keine Kirchgemeinde gab und
die Pfarrei eine arme Diasporapfarrei war, vier- bis fiinf mal herausgegeben
werden konnte.

Erhard Schweri
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Stiftung St. Josef Horgen Turmausstellung

Nach unserer letzten Filhrung vom 6. Oktober 2012 ist die Ausstellung wieder im
2013 jeweils am ersten Samstagim Monatvon 10- 12 Uhrgedffnet.

Essinddies: der 6.April/4.Mai/1.)uni/6.Juli/3.Aug./7.Sept./5.0kt.2013.
Fiihrungen sind auch ausserhalb der normalen Offnungszeiten méglich. Sie
finden uns unter dem Verkehrsverein Horgen (www.vvh.ch) oder auf der Pfarrei-
seite (www.kath-horgen.ch).

Ab 2013 wird es uns moglich sein, weitere Paramente auszustellen. Diese sehr
schonen Kleider sind ein wahres Bijou. Mit einer Schenkung von iiber 30 Stk.
Pallas haben wir neu eine weitere Austellungsbesonderheit erhalten. Pallas
werden fiirdie Bedeckung des Messkelches verwendet.
Wir danken Frau Marianne Gachter, Textil design. dipl. Museologin, Degersheim,
fiirdie freundliche Unterstiitzung bei der Bestimmung der Paramente.
Immer wieder erhalten wir aus Nachlassen oder bei Raumungen Gegenstande,
welche fiir unsere Ausstellung geeignet sind. Bitte teilen Sie uns mit, wenn Sie
etwas fiir uns haben wie Fotos, Literatur oder religiose Gegenstdnde, wir holen
diese gerne bei lhnen ab. Ebenso danken wir weiterhin fiir Geldspenden um die
Unkosten zu decken. Wirsind auf Spenden angewiesen.

Fiir die Stiftung St. Josef Horgen W. Hobi

Textile Ausstattung

Altarbekleidung: Altartuch, Antependium, Altardecke
(Vesperdecke), Altarvelum.

Bekleidung der Kultgerdte: Kelchwdsche, Palla, Kelch-
velum und Bursa, Ziborienmdntelchen, innerer und
dusserer Tabernakelbehang (— vgl. Merkblatt: Liturgische
Gerdte und Altar).

Objekte fiir die Benutzung im Gottesdienst: Kissen fiir
Messbiicher (Missale) und Polster bzw. Stuhlbeziige,
Decken wie Kredenztisch-, Kommunionbank-, Lese pult-,
Kanzel- und Betschemeldecken, Baldachin und Schirm.
Raumausstattung: Wand- und Bodenbeldge, Vorhdinge,
Fasten- oder Hungertiicher, Tumbatiicher, Fahnen, Tiicher
zur Dekoration, Figurbekleidungen wie Marienkleider, e
Reliquienstoffe etc. Kelch

Korporale

Stiftung St. JosefHorgen, Burghaldenstrasse 5,8810 Horgen; Tel. 044 727 3111
PC30-38109-8 Sparkasse Horgen, Konto CH94 0682 4016 1027 20003
Stiftung St. Josef Horgen; Vermerk,, Turmausstellung*
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Vinzenzverein St. Josef Horgen

Derhl.Vinzenzvon Paul (1581 bis 1660) lebte und wirkte

als Apostel der Caritas fiir die Armen. Nach seinem

Vorbild griindete Friedrich Ozanam (1813 bis 1853) in Paris das vinzentinische
Hilfswerk, welches bis heute europaweit tatig ist. 1846 wurde in Genf die erste
Vinzenzkonferenzins Leben gerufen, 1865 in Basel, 1866 in Luzern, 1891 in Ziirich.
Heute gibtesim Kanton Ziirich 27 Vinzenzkonferenzen, Horgen ist seit 1935 dabei.
DAMALS:

Der Vinzenzverein setzt sich ausschliesslich aus Mannern zusammen. Gemass
Statuten kann jeder Christ Mitglied werden, der gewilltist, sich an den Liebeswerken
zubeteiligen und bereitistVereinsgenossen und Arme wie Briiderzu behandeln.
Tatigkeiten aus Jahresbericht 1936:

30 Sitzungen, eine offentliche Veranstaltung. Zahlen: 54 Unterstiitzungen
(Familien und Einzelpersonen), 300 Hausbesuche. Abgegeben: 2900 lt. Milch,
830 kg Brot, 1450 kg Kartoffeln, 720 kg Heizmaterial, 200 Kleidungsstiicke.

VOR 50 JAHREN:

Die geniale Errungenschaft der Einfiihrung des AHV/IV-Gesetzes im Jahre 1948
und spater auch weitere Sozial-Hilfswerke haben unserer vinzentinischen
Tatigkeit spiirbar unter die Arme gegriffen. Dadurch haben sich unsere Unterstiit-
zungsmassnahmen mehr in andere Bereiche (Kranke, kinderreiche Familien,
Betagte, Verlassene, etc.) verschoben. 1962 entstand in Ziirich-Witikon durch die
Sanierung und Erweiterung des 1930 gebauten Vinzenz-Altersheim das heutige
VINZENZ-STUDENTENHEIM. Es beherbergt ca. 125 Studenten aus 35 bis 40
Nationen. Heute wartet wieder ein Sanierungs- und Neubauprojekt auf den
Startschuss. Wirsind stimmberechtigte Mitglieder dieses Vorhabens.

HEUTE:

Das schweizerische Sozialnetz ist vorbildlich und lobenswert; dennoch geraten
immer wieder Personen (vor allem Ausldnder) in finanzielle Not. Wir arbeiten auf
einer zweiten Ebene eng mit dem kirchlichen Sozialdienst zusammen und
bestiicken dort eine Notkasse. Unsere Hilfe erfolgt punktuell und sie will gewillte
Betroffene, wenn moglich, von der sozialen Abhangigkeit retten. Es bereitet uns
Freude, wenn uns dies da und dort auch wirklich gelingt. Nur dank Spendengel-
dern konnen wir Note lindern und Freude bereiten. Herzlichen Dank auch fiir
Deine/lhre Spende.

E. Hollenstein, Prdsident
Konto bei Sparkasse Horgen: Postcheck-Nr. 30-38109-8
Konto-Nr.: CH46 0682 4042 0005 0060 7, Vinzenzverein Horgen
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Nachruf Pater Johann Casutt

Am 24. Januar 1926 wurde Pater Johann Casutt in Horgen
geboren. Der fleissige Schiiler der Primarschule Horgen durfte
spater das Gymnasium in Engelberg besuchen, dann folgte
einzwei-jdhriges Studium am Priesterseminarin Chur.

Mit 21 Jahren trat er 1947 der ,Gesellschaft Jesu® bei. In

dieser Gemeinschaft machte er das Noviziat in Rue und

studierte spaterPhilosophie und Theologie.

Eine grosse Freude war fiir ihn, als er 1953 zum Priester geweiht wurde und er
seine Heimatprimizin Horgen feiern durfte. Wegen des damals noch bestehenden
Jesuitenverbots war diese Feier politisch ziemlich brisant. Nach seinem Terziat in
Munster, Bundesrepublik Deutschland, war er ein Jahr lang in Feldkirch als
Religionslehrertatig.

Einer seiner grossten Traume war, in die Missionen gehen zu diirfen. 1957 ging
sein bereits im Noviziat vorgebrachter Wunsch in Erfiillung, er durfte nach Jakarta,
Indonesien, ausreisen und unterrichteteviele Jahreim Seminarvon Magelang.
1971 durfte Pater Casutt die Fiihrung der ,,Akatemi Tehnik Mesin Industri“ (ATMI)
in Solo tibernehmen. An dieserSchule fiihrte er das duale Aushildungssystem mit
Schule und Praxis, wie wir es auch in der Schweiz kennen, ein. Durch seinen
unermidlichen Einsatz konnte die Fachhochschule ausgebaut werden, so dass
sie in Indonesien bald einmal den Ruf einer Modell-Schule erhielt. Pater Casutt
stand dem ATMI bisinsJahr2000 als Direktorvor.

Als Anerkennung fiir seine Innovationskraft und seinen unternehmerischen Geist
wurdeihmim)ahre 2009 der,,Klaus Jakobs Best Practice Award“verliehen.

i1 Nun ist Pater Johann Casutt im 87.
¥ Lebensjahr und im 65. Jahr seines
Ordenslebens in der Gesellschaft Jesu
im Spital von Solo in Indonesien still
und ohne Aufsehen, so wie er auch
gelebt hatte, entschlafen. Die Beerdi-
gung fand am 27. August 2012 in Solo
statt.

Primiz Pater). Casutt 1953, Videostandbild
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Ein Gebet

Dein Platz in meinem Herzen

Die Ferne zu dir ist unertraglich.

Gib mir das Gefiihl von Nihe,

damit ich mich nicht so einsam fiihle.
Du weift, dass du einen festen Platz
in meinem Herzen hast.

Lass diesen Platz nicht verwaist zuriick.
Schenke mir die Momente des Gliickes
und der Zufriedenhert.

Damit ich davon zehren kann,

wenn du mal fern von mir bist.

Denn auch wenn ich mir sicher bin,
dass du immer bei mir bist,

gibt es doch diese Momente

an denen ich mir

einsam und verlassen vorkomme.

Kalte und Angst beschleicht mich dann
und nur der Gedanke an dich

kann mich trosten.

Und ich gebe die Hoffaung nicht auf
und glaube fest an dich.

In diesen Augenblicken fiihle ich,
wie du deinen Platz

in meinem Herzen ausfillst

und mir Kraft gibst fiir Tage der Fern

Thomas Schummel



	1: Umschlag vorne
	2: Inhalt
	3: Editorial
	4: Kirchenpflege
	5: Pfarreirat
	6: Seite 6
	7: Erinnerungen von Annelies Rütti1
	8: Erinnerungen von Annelies Rüti2
	9: Kirchenchor
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	36: Umschlagseite hinten

